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m i x Sp  o r t

Mit Matchmee einfach 
neue Leute kennenlernen
Im Ausgang Spass haben und 
auf einfache Weise neue Leute 
kennenlernen. Wer möchte das 
nicht? Matchmee bietet das Kon­
zept dazu. Und das funktioniert 
so: Am Eingang wird jeder von 
seiner besten Seite fotografiert. 
Anschliessend werden die Bilder 
in ein Computersystem eingele­
sen, und das Spiel kann begin­
nen: Gefällt einem ein Gast be­
sonders gut, kann er oder sie am 
Touchscreen diskret angeklickt 
oder eben «angematcht» werden. 
Wählen zwei Gäste sich gegen­
seitig aus, erscheinen Männlein 
und Weiblein auf der Leinwand, 
dem Presentator, und sie können 
sich auf einen Drink treffen. Aus 
zwei wird eins oder noch cooler: 
ein Match! Hat der Angewählte 
einen nicht ausgewählt, erfährt 
dieser gar nie davon.
Die Internetplattform von Match­
mee ermöglicht es, die Kontakte 
auch nach der Party aufrechtzu­
erhalten. So können die Matches 
auf www.matchmee.ch nochmals 
kontaktiert werden. Doch keine 

Angst: Jede E-Mail-Adresse wird 
vertraulich behandelt und nur  
zu Identifikationszwecken benö­
tigt. Sie wird nirgends veröffent­
licht. In Zusammenarbeit mit der 
Selig Tanzbar im Welschdörfli 
stiess Matchmee in Chur auf  
Anhieb auf grosses Interesse. 
Nach der Sommerpause wird  
an diesen Erfolg angeknüpft: Am 
Samstag, 17. September, geht um 
21 Uhr die nächste Party im Se­
lig los.
Matchmee, das dieses Jahr von 
drei Bündner Studenten der Uni­
versität Liechtenstein gegründet 
wurde, ist einzigartig. Dass die-
se Art von Dating besonders 
Spass macht, zeigt der Videoclip 
auf www.matchmee.ch oder auf 
www.facebook.com/matchmee. 
Damit man auf diese Art auch 
andernorts neue Leute kennen- 
lernen kann, suchen die Initian­
ten Bars und Clubs in weiteren 
Schweizer Städten. Anfragen be­
antwortet Roman Pfranger gerne 
unter smile@matchmee.ch oder 
079 673 71 73. (cm)

Teppiche als Kunstwerke 
Vom 1. bis zum 29. Oktober prä­
sentiert die Stadtgalerie im Rat­
haus textile Kunst von Cilia Un­
holz aus Chur. Die Vernissage, die 
am Freitag, 30. September, um 
18 Uhr stattfindet, ist öffentlich. 
Das Bedürfnis zu gestalten, zieht 
sich wie ein roter Faden durch das 
Leben von Cilia Unholz, die schon 
als Kind gerne malte. Nach der 

Matura besuchte sie in Basel die 
Schule für Gestaltung und wurde 
Zeichenlehrerin. In der Textilfach­
klasse lernte sie verschiedenste 
textile Techniken kennen. Über 30 
Jahre arbeitet sie am Webstuhl als 
Textilgestalterin. Die Ausstellung 
ist geöffnet von Dienstag bis 
Freitag von 14 bis 18 Uhr, am 
Samstag von 10 bis 15 Uhr. (cm)

«Commediamarkt» stellt 
die Klibühni auf den Kopf
Da ist doch was im Busch in die­
sem Mediamarkt: Der Geschäfts­
führer muss dem Gott der Un-
terhaltungskunst eine Jungfrau 
opfern. Dafür sollte die neu einge­
stellte Kassiererin reichen. Diese 
hat sich jedoch in einen Ange­
stellten verliebt, der sie wiederum 
vor diesem schrecklichen Ende 
retten will. Gion Mathias Cavelty 
schrieb für die Sommerproduktion 
der Klibühni ein verrücktes Stück 
über Liebe, Verwicklungen, Macht­
spiele und Nonsens. Eine kulturel­
le Satire, wo wirklich jeder sein 
Fett wegkriegt. Der sommerliche 
Theaterspass wird vom Bündner 
Regisseur Achim Lenz, zusammen 
mit der speziell dafür komponier­
ten Musik von Robert Grossmann, 
draussen im lauschigen Innenhof 
stattfinden. 
Für eine total abgedrehte Atmo­
sphäre sorgen bekannte Schau­
spieler wie Nikolaus Schmid, Fe­

licitas Heyerick, Max Rüdlinger 
und René Schnoz. Für die aber­
witzigen clownesken Szenen konn­
te der Kabarettist Rolf Schmid ge­
wonnen werden. Mit dabei ist 
auch der Rapper Gimma, der als 
«Zipfel von Chur» für einen Kurz­
auftritt in der Komödie zugesagt 
hat. Die Dialektkomödie wartet 
mit vielen unerwarteten Figuren 
auf: Esther Larocchia hat die 
Aufgabe, Kostüme für Rollen wie 
«Das Hirn von Chur» herzustellen. 
Premiere ist am Donnerstag, 8. 
September. Bis dahin geht das 
Team auf eine feucht-fröhliche 
Reise durch die Welt der Com­
media dell’Arte und versucht 
dann das Abenteuer mit viel Herz 
und Augenzwinkern auf die Bühne 
zu bringen. Weitere Aufführungen: 
10., 13., 14., 15., 16., 18., 20., 
21., 22., 23., 24. September 2011, 
jeweils 20.30 Uhr im Innenhof 
der Klibühni, Das Theater. (cm)

1947 wurde deshalb beschlossen, 
den KFC in KSC, Kantonsschüler 
Sportklub, umzutaufen. 
Die Autoren kommen nicht her­
um, auch von weniger erfreuli­
chen Ereignissen zu berichten, 
etwa der Auflösung der Sektion 
Fussball im Jahr 1990. Nichts­
destotrotz wird der 100. Geburts­
tag des KFC/KSC gebührend ge­
feiert. Zum Auftakt wird am 
Mittwoch, 21. September, in der 
Rathaushalle die Ausstellung «100 
Jahre Kantonsschüler Sportklub» 
eröffnet. Die Vernissage ist öffent­
lich und beginnt um 17 Uhr. Auch 
die Demonstration der Sportarten 
des KFC/KSC in der Kantonalen 
Sportanlage «Sand» am Samstag 
ab 13 Uhr kann von jedermann be­
sucht und sogar ausprobiert wer­
den. Ein Herrenabend, ein Damen­
programm, ein Festakt im Saal 
des Hotels Marsöl und ein Kater­
bummel nach Brambrüesch run­
den das Festprogramm ab. � n

100 Jahre Kantonsschüler Fussballklub: In einer Festschrift zeichnen 
Hansmartin Schmid und Bartholomé Hunger die Geschichte des Vereins 

mit vielen Anekdoten, Erinnerungen und Bildern nach. Zum Jubiläum 
gehören auch ein Festakt, eine Ausstellung im Rathaus und Vorführungen. 

Der älteste Churer Fussballklub feiert 
seinen 100. Geburtstag

Seit wann in Graubünden dem 
runden Leder nachgejagt wird, 
wissen Hansmartin Schmid und 
Bartolomé Hunger, die Autoren der 
Broschüre «100 Jahre KFC/KSC», 
nicht. Einen Hinweis fanden sie 
im Standardwerk «Leibesübungen 
in Graubünden einst und jetzt» von 
Johann Baptist Masüger, dem Pio­
nier des Schulturnens und späte­
ren Ehrenmitglied des KFC. Darin 
wird erwähnt, dass im Kantons­
schüler Turnverein ab 1902 eine 
Fussballabteilung bestanden habe, 
die allerdings wegen Konflikten 
mit den «echten» Turnern schon 
bald eingeschlafen sei.
Belegt ist aber, dass die Konferenz 
der Kantonsschullehrer drei Schü­
lern im Jahr 1903 erlaubte, in den 
«allgemeinen Fussballklub» einzu­
treten. Aus dem Dokument geht 
nicht hervor, ob es sich bei die­
sem Klub um einen Vorläufer des 
1913 gegründeten FC Chur oder 
des Kantonsschüler FC gehandelt 
hat. Als ältester, noch bestehen­
der Fussballverein im Kanton gilt 
der 1910 gegründete FC Davos, 
während der Kantonsschüler Fuss­
ballklub (oder der FC Kantons­
schule, wie er in der Anfangszeit 
genannt wurde) mit Gründungs­
datum 1911 der älteste Fussball­
klub auf dem Platz Chur ist.

Ein Fussball für 16.50 Franken
Am 1. Dezember 1911 bezahlten 
22 Spieler ein Eintrittsgeld von 
zwei Franken und eine Woche 
später gab man 16.50 Franken 
für das wichtigste «Arbeitsinstru­
ment», einen Fussball, aus. Dies 
steht im ersten noch erhaltenen 
Kassabuch des KFC. Das Tenue 
bestand aus einem längsgestreif­
ten blau-roten Leibchen und 
blauen Hosen. Erster Präsident 

war René Vodoz, der von seinem 
Vater von Yverdon nach Chur ge­
schickt worden war, um «Khurar­
tütsch» zu lernen. Erst nach eini­
gem Hin und Her («Wir haben an 
der Schule schon genug Vereine») 
beschliesst die Lehrerkonferenz 
im Dezember 1912: «Der Fuss­
ballklub der Kantonsschule soll 
als Verein anerkannt werden.»
Mit dem offiziellen Segen von 
ganz «oben», dem Bündner Klei­
nen Rat, war der Weg endlich frei 
für einen regelmässigen Spielbe­
trieb der fussballspielenden Kan­
tonsschüler – und für die andau­
ernden Rivalenkämpfe mit dem 
FC Chur, der 1913 aus der Taufe 
gehoben worden war. Bei diesen 
teils heftigen Streitereien ging es 
vor allem darum, in welchem 
Verein die besten Fussballer der 
Kantonsschule spielen durften. 
Wie man ebenfalls in der knapp 
100-seitigen Festschrift nachlesen 
kann, standen sich der FC Kan­

tonsschule und der FC Chur im 
Jahr 1914 erstmals auf dem Ra­
sen gegenüber. Das Spiel auf der 
Quaderwiese ging laut Chronik mit 
2:1 zugunsten des FC Chur aus. 

Attraktive Ausstellung
Neben den sportlichen Aktivitä­
ten kam auch die Geselligkeit, 
sprich fröhliche Stunden bei Ge­
sang und Getränk, nicht zu kurz – 
zur Verärgerung der Rektorats­
kommission, die das bierselige 
Freizeitverhalten der Schüler im­
mer wieder rügen musste. 1923 
zählte die Spielerliste des KFC 
40 Aktive. Die vielen Neueintritte 
und die sportlichen Erfolge führ­
ten zu einem regen Vereinsleben. 
Die Aktivitäten beschränkten sich 
aber nicht nur auf Fussball. Unter 
dem Dach des KFC wurde auch 
Eishockey gespielt, Leichtathle-
tik getrieben und sogar geboxt 
und gefochten. Später kamen 
noch weitere Sportarten dazu. 

Rivalenkämpfe: Die Spiele des Kantonsschüler FC gegen den FC Chur wurden in den Zwanzigerjahre auf der Quaderwiese ausgetragen.
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